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Was hat uns der Po ener 


e 


Wir berichteten vor einigen Ta zen, daß der Miniſterrat 
in ſeiner in Poſen am letzten Montag abgehaltenen Sitzung 
beſchloſſen hat, die der Regierung durch den Ver⸗ 
ſailler Vertrag den deutſchen Anſiedlern 
gegenüber gegebenen Rechte mit voller Kon: 
ſequenz anzuwenden. Wir wollen uns an der für die 
Preſſe zurecht jemachten Wortfaffung nicht ſtoßen, ſondern 
dantcar begrüßen, daß ſich der Miniſterrat rück haltlos 
auf den Standpunkt geſtellt hat, auch bei der Behandlung 
der Anſied er den Friedensvertrag von Verſailles 
als unverrückbare Rechtsgrundlage anzu⸗ 
ertennen. Mehr und anderes haben wir nie geforderi. 
Werden wir, werden die Anſied er endlich gemäß dem 
Frieden vertrage behandelt, dann brauchen wir nicht 
mehr als Entrechtete zur Seite zu ſtehen, ſondern lönnen 


Staates zu wahren.“ 

Wr hätlen wohl erwarten dürfen, daß der Herr Miniſter⸗ 
präſident bei ſeinem Beſuche des ehemals preußiſchen Teil⸗ O 
gebieies Veranlaſſung genommen hätte, eine Abordnung des 
hieſigen Deutſchtums zu emp langen, um aus berufen em 
Munde zu hören, wie ſich das Deutſchtum zum Staate ſtellt, 
und was es von ihm erwartet. Der Herr Miniſterpräſident 
hat ſich die einſchlägigen Informationen von anderer Seite 
geholt. Wer ſie ihm gegeben hat, iſt beim Durchblättern der 
letzen Nummern des „Kurjer Pozuanskti“ nicht ſchwer zu 
erraten. Die Mär, die ihm da ins Ohr geraunt wurde, iſt 


ohne Bangen vor dem nächſten Tage frohgemut 
unjerer Hantierung nachgehen. Denn wie im § 93 des 
Friedensvertra zes zu leſen ſteht, hat Polen ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu einem zwiſchen ihm und den alliierten und 
aſſoziterten Hauptmächten zu ichließenden Vernage gegeben, 
in den die Beſtimmungen au enommen werden jollten, die 
jene Mächte für erforderlich hielten, die Intereſſen der 
nationalen, ſprachlichen und religißſen Min⸗ 
derheiten in Polen zu ſchützen. Dieſer Vertraz iſt 
geſchloſſen worden: es iſt der Minderheitenſchutz⸗ 
veriray Aus ihm und aus dem Friedensvertrage ergibt 
ſich, daß alle Reichsdeutſchen, die ihren Wohnſitz im abge⸗ 
tretenen Gebicte hatten, die deutſche Reichsangehörigkeit ver⸗ 
loren haben. (Art. 91, Abi. I und II Fr.⸗Verit.) Da aber 
nur deutſche Reichsangehörige der Liquidation unter⸗ 
liegen — Art 92 und 291 dai) — kann keiner 
der durchweg im Lande domizilierten 
Anſiedler liquidiert werden. Nach Art. 256 
des Friedensvertraſes aber hat Polen nur alles 
Gut und Eigentum (biens et propriétés) er⸗ 
worben, das dem Deutichen Rriche oder einem deutſchen 
Bundes ſtaate gehörte. Nicht alio auf Privatverträ gen beruhende 
Rechte. Somit ſind die Rechte des preußiſchen Staates aus 
den Renten guts verträgen nicht auf den polniſchen Staat 
übergegangen. Er kann alſo weder das Wiederkaufsrecht 
noch ein ſonſtiges in den Veiträ zen zugunſten des Preußiſchen 
Staates ſtipul'ertes Recht ſeinerſeits geltend machen. Wenn 
aber glei hwohl der polniſche Staat an Stelle des preußischen 
in das Vortra verhältnis eingeteten ſein ſollte, dann iſt er 
an die Verträge gebunden, auch ſoweit ſie den preu⸗ 
ßiſchen Staat verpflichtet hatten. Er muß alſo 
noch nicht auf zelaſſene Stellen unbedingt anf: 
laſſen, darf laufende Pachtperträſe nicht vorzeitig 
loten uſw. (veral. auch die wiederholt beſprochenen Urteile des 


Bezirksgerichts Oſtrowo.). Vor allem aber: da eben einer⸗ 


ſeits nur Gut und Eigentum, das dem Reiche oder 
Preußen gehörte, ohne weiteres auf den polniſchen Staat 
übergegangen iſt, und da anderſeits nur deulſche Reichs⸗ 
angehörige liguidiert werden dürſen, kann natürlich keinem 
grundbuchmäßig ein getragenen Eigentümer ‚fein Beſitztum in 
der Weiſe entwunden werden, daß der polniſche Staat das 
Eigentum recht des Anſiedlers löſchen und ſich ſelbſt im 
Grundbuche als Ei zentümer eintragen läßt. Hoffen wir, daß 
das in dem Miniſterratsbeſchluß zum Ausdruck gekommene 
Bekenntnis zum Friedensvertrage von -Merfailles recht bald 
in die Praxis umgeſetzt wird. Dieſes Bekenntnis führt, wie 
die erwähnten Urteile des Oſtrowoer Bezirksgerichtes uns 
widerleglich dargetan haben, zur Reprobierung einer Auslegung 
des Geſetzes vom 14. Juli 1920 in einem dem Friedensver⸗ 
trage ent egenſtehenden Sinne und ſchaltet damit die Anwend⸗ 
barteit dieſes Geſetzes zur Löſung von Anſiedlerpacht⸗ 
verirugen aus. 0 


Der Miniſterbeſuch hat aber noch eine zweite pro⸗ 
grammatiſche Erklärung zur Dewfchrumspolitit ge⸗ 
bracht. — das war die Rede, in der der Miniſterpräſident 
im Goldenen Saale des Poſener Rathauſes auf die Be⸗ 
grüßungsanſprache des Staowerordnetenvorſtehers antwortete. 
Nachdem es der Herr Miniſterpräſident eınleitend für gut be⸗ 
funden hätte, von einer meyr als hundertjährigen Unterdrückung 
des Landes zu ſprechen, während der die Parole gegolten 
habe die Polen auszurotten, und nachdem er mit Befriedigung 
feit eſtellt hatte, daß jetzt die Spuren des Deutſch⸗ 
tums kaum noch wahrnehmbar ſeien, fuhr er fort: 

„Wir, in unſerem Staate, wenden die Methoden und die 
Mittel nicht an, und die Rache iſt für uns kein Wegweiſer für den 
Staatsgedanten und für unſer politiſches Vorgehen. Die deutſche 
Bevölkerung, die ſich innerhalb des polniſchen Staates eingefunden 
hat, iſt trotz ihres Herkömmlingscharakters imſtande, ſich frei in 
nationaler Hinſicht zu entwickeln und zieht Nutzen von allen Frei⸗ 


heiten, die die republikaniſche und konſtitutionelle Verfaſſung des 


polniſchen, Staates feinen Bürgern gewährt. Aber dieſe Bevölke⸗ 
rung ſollte daran denken, daß Führer, die den polniſchen Staat 
als ein vorübergehendes Gebilde darſtellen und in ihr die Sehn⸗ 
ſacht nach Rückkehr der alten Herrſchaft erwecken, keine guten 
zatgeber find. Leider gehen manche von den unter den Deutſchen 
wirlenden Männern in ihren Schritten zu weit. Indem ſie Bür⸗ 
ger von Polen find — im Sinne des Verſailler Vertrages — nach 
eigener Wahl, appellieren ſie bezüglich der Entſcheidungen der 


a nicht beutſche 


eine bewußte Entſtellung der Wahrheit. 
Wir proteſtieren mit aller Entſchie denheit dagegen, daß unſere 
Führer jemals den polniſchen Staat als ein vorüber: 
gehendes Gebilde dargeſtellt hätten. Putſch ſten und 
Haſardeure haben wer uns nicht zu Führern erkoren. Wer 
eiwa eine derartige Außerung getan haben ſollte, iſt keiner 
der unſrigen, der mochte vielleicht durch eine ſolche abſicht⸗ 
liche Provokation ſeine Enilaſſung aus einem Staatsamte 
herbeizuführen und damit ſeine Wiederaufnahme in eine Dienſt⸗ 
ſtelle jenſeits der Grenze zu erzwingen Suchen. Die Männer, 
die ſich unſer bodenſtändiges Deutſchtum zu Sprechern 
gerufen hat, ſind nicht müde geworden, zu erklären und durch 
die Tat zu erweſſen, daß wir mit allen Kräften auf die 
Feſtigung unſeres Staatsweſens hin zuarbeiten haben. Oder 
glaubt jemand, daß einer, der alle die Schrecken und Nöte 
des Welikrieges miterlebt hat, den Wunſch hegen ſollte, die 
Kriegsfurie 
nur damit die Karte Europas ſuperrevidiert werde? 
Wir Deuiſche ſehnen uns, weiß Gott, danach, daß 
die Kriegs- und Nachkriegswehen endlich einem Zuſtande 

5 machen, den auch wir „Frieden“ nennen dürfen. 
45 Fe a Tıten zu prunken. 3 

icherung der geſchichtlichen Mehrheit möchten wir die 7 
ſtellen: Eutſprach die Abſtimmung unſerer deutſchen Sim 
abzeordneſen zugunſten des Senats ihrer Einitellung auf ein 
Virwerfen des polnischen Staatsgedankens, oder war fie nicht 


vielmehr eine zielſichere Tat zur Feſtiaung des Staats 1efligesP | 
Und wenn wir Siaatsanleihe gezeichnet haben — vielerorts |' 


in weit größerem Umfange als vorher deutsche Kriegs⸗ 
anleihen —: iſt das nicht der ſicherſte Wertmeſſer für das 
Vertrauen, dos wir in den Beſtand unſeres Staates ſetzen 
und das Zeichen unſerer Bereitſchaft, auch das Vertrauen 
des Auslandes zu dieſem Staate zu feſtigen? Und 
wenn wir unter ſchwierigſten wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
keinen Augenblick gezögert haben, unſeren weniger bes 
mittelten polniſchen Mitbürgern durch unentgeltliche Her⸗ 
gabe von Brotkorn zu helfen: iſt das Paſſiv tät und 
Obſtruktion, oder iſt es nicht vielmehr die unzwei⸗ 
deutige Dokumentierung ſtaatsbürgerlicher Geſinnung? 

Der Herr Miniiterpräfibent hat es dem Vorſitzenden 
unſerer Sejmfraktion verübelt, daß er letzthin in ſeiner Stels 
lungnahme zu dem Regierungsprogramm des jetzigen Kabinetts 
auch der Lage der anderen völkiſchen Minderheiten gedacht 
hat. Man hätte vielleicht darüber ſtreiten können ob es nois 
wendig und opportun war, daß ſich unſer Sprecher auch zum 
Dolmetſch der Leiden anderer machte, wenn dieſe anderen 
ſelbſt im Sejm vertreten geweſen wären. Unerhörterweiſe 
haben aber die von unſerem Frakrionsvorſitzenden erwähnten 
anderen völkiſchen Minderheiten noch immer nicht = eigene 
Vertretung im Sejm, und deswegen war es eine Seloſtver⸗ 
ſtändlichkeit, daß unſer Fraktionsvorſitzender ihre Klagen, 
die ſich in allem mit den unſrigen decken, in den Kreis ſeinet 
Betrachtungen mithineinzog. Schließlich könnte es ja der 
Herr Miniſterpräſident auch als nicht angängig bezeichnen, 
daß die deutſchen Sejmabgeordneten im Namen ihrer Stam⸗ 
mesgenoſſen in Poſen und im Netzegau ſprechen. Denn 
es ſind nicht unſere Abgeordneten. Wir haben 
ja noch immer keine Vertreter im Seim, obs 
gleich man uns verſprochen hatte, daß auch uns vom Der 
zember vorigen Jahres ab eine parlamentariſche 
Vertretung zugebilligt werden ſollte. Man hat uns dieſes 
erite aller ſtaats bürgerlichen Rechte ebenſo vorenthalten, wie 
man uns um alle übrigen Rechte gebracht hat. Wer von 
uns darf — wie das der Herr Miniſterpräſident unterſtellt, 
— „frei an nationaler Entwickelung teilnehmen und Nutzen 
ziehen von allen Freiheiten, die die republikaniſche und kon⸗ 
ſtitutionelle Verfaſſung des polniſchen Staates ſeinen Bürgern 

ewährt?“ Wie konnte das der iniſterpräſident über die 
Lippen bringen im ſelben Atemzuge mit der Feſtſtellung, daß 
„die Spuren des Deutſchtums hier kaum noch 
wahrnehmbar ſind?“ Die Methoden, die zu dieſer 
Aus ottung des hieſigen Deutſchtums gefübrt haben, laſſen 


für den Geiſt der Freiheit keinen Raum. Wo 
ind die Männer, die der Herr Miniſterpräſident 
zu Eideshelſern aufruft? Iſt es freie nationa e 


Entwickelung, wenn ſich die Herren Staroſten de Mitglieder⸗ 
Uſten der Deuiſchtumso ganiſationen vorlegen laſſen, um dann 
den Verzeichneten zu erklären, daß ihnen ernite Schwie⸗ 


von neuem über das Land fegen zu ſehen h 


die von thnen 
entſchädigungslos 
an dorffremde Polen haben abgeben 
müſſenk Iſt es der Mann der Feder, deſſen 
Zeitung auf Anregung der Wojewodſchaft un⸗ 
ter Präventipzen ſur geſtellt wird, oder der andere, 
der ſich alle Augenblicke wegen eines Artikels verantworten 
muß, indem er für die Rechte der deutſchen Muderheit ein⸗ 
getreten it? Für die ſe unfere Rechte einzutreten 
iſt heiligſte Pflicht. Dieſes Recht laſſen wit uns auch 
nicht durch den Minifterpräfidenten antaſten. Wie 
durfte der Herr Miniſterpräſident unſeren Führern einen Vor⸗ 
wurf daraus machen, daß ſie gegen Eatſcheidungen der 
eigenen Regierung an internationale Faktoren appellieren und 
deren Intervention aurufen?“ Ja, wozu haben wir den 


Minoritäten Schutzvertrag? Soll der wirklich bloß — wie 


uns ſo manchmal bedeutet wurde — ein unbeachtlicher Fetzen 
Papier ſein? Erachtet ſich Polen an die Vertrags unterſchrift 
nicht gebunden? Leicht iſt es keinem geworden, vor das 
Forum des Völkerbundes zu gehen. Immer wieder wurde 
der Schritt hinausgeſchoben, in der Hoffnung, daß uns die 
eigene Regierung doch noch zu unſerem Rechte verhelfen 
werde. An Bitten und Darſtellungen, an geduldigem Warten 
und gläubigem Vertrauen haben wir es nicht fehlen laſſen. 
Aber es hat alles nichts genutzt. Man hat uns nicht erhört, 
man wollte uns nicht erhören! Die uns gegebenen Vers 
ſpre hungen find nicht eingelöſt worden, ſondern die gegen 
uns an zewandten Methoden haben ſich von Monat zu Monat 
verfchärft, fo lange, bis das vom Herrn Miniſterpräſidenten 
in Poſen mit Genugtuung begrüßte Ziel erreicht war, 
daß die Spuren des Deutſchtums kaum noch 

wahrnehmbar ſind! 


Das eben iſt es, was wir durch den Völkerbund feſtgeſtellt 
wiſſen wollen und worüber wir endlich Gewißheit haben 
müſſen: ob ſolche Entdeutſchungspolitik mit dem 
R vereinbar iſt. Was 
ſoll gegenüber einem Rufe nach Klarheit und Wahrheit, 
gegenüber einem Appell an den uns geſepten internationalen 
Gerichtshof die Drohung des Herrn Miniſterpräſidenten, daß 
„die Regierung vermögen werde, die Souveränität des 
Staates zu wahren?“ Wir erinnern den Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten in aller Ehrerbietung an das Schreiben des Herrn 
Clémenceau vom 24 6. 19 an den damaligen pol niſchen M mıiter- 
präfidenten, Herrn Paderewsti. In dem Schr iben wird 
von dem Minoritätenſchutzvertrage gejagt, es ſtelle kein No um 
dar, wenn die Schaffung eines neuen Staates von der Ver⸗ 
ſicherung begleitet werde, daß ſich dieſer Strat in Form 
einer internationalen Konvention verpflichtet, gewiſſe N gie: 


J 
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rungs prinziplen zu beachten. Den Hauptmächten erwachſe die 
Verpflichtung, welcher ſie ſich nicht entziehen können, in der 
dauerhafteſten und feierlichſten Form die Ga⸗ 
rantien gewiſſer Hauptrechte ſicherzuſtellen, 
welche den Einwohnern den nötigen Schutz 
bieten, welches auch immer die Veränderungen ſeien, die 
in der inneren Konſtitution des polniſchen Staates ſich er⸗ 
eignen könnten. Und weiter heißt es: „unter dem neuen 
Regime ſind die Garantieen dem Völkerbunde 
anvertraut!“ Ferner, es ſei anzunehmen, daß die völli⸗ 
ſchen Minoritäten ſich leichter in ihre neue Lage finden werden, 
wenn ſie von Anfang an wiſſen, daß ſie verſichert ſind, 
beſchützt und tatſächlich bewahrt zu fein gegen 
jedes Riſiko einer ungerechten Behandlung 
oder Unterdrückung!“ i 

Und trotz aller dieſer Hinweiſe aus der Feder eines Clementean, 
trotz des Vertrages in dem die von Clémenceau eutwickelten 
Gedanken rechts verbindliche Form erhalten haben, hat unſere 
Regierung dem Geiſte einer ungerechten Behandlung und 
Unterdrückung der deutſchen Bevölkerung nicht geſteuert. An 
Ihnen, Herr Miniſterpräſident, wäre es geweſen, dieſen Geiſt 
zu bannen. Dadurch wäre das Pieſtige unſeres Staates 
befjer gewahrt worden, als durch die Ablehnung der Aner⸗ 
kennung eines Spruches des von uns angerufenen Völlerbundes. 
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Der Miniſterpräſident in Bromberg. 

Am Mittwoch vormittag um 9 Uhr traf der Miniſterpräſident 
Ponikowski in Begleitung des Miniſters Wybicki, des 
Poſener Wojewoden Dr. Celichowski, des Direktors des poli⸗ 
tiſchen Departements des Miniſterpräſidiums Gielzunsti, des 
Departementsdirektors des Miniſteriums für öffent! Aufklä⸗ 
rung Zawadgzki, des Schulinſpektors Dr. Wigekowski und 
ſeines e vn Sekretärs Potulic li in Bromberg ein. Die 
Säfte begaben ſich vom Bahnhof in die Stadt, wo fie das Lehrer⸗ 
eminar des Pfarrers Filipial, die Kunſtgewerbeſchule, 
s Gymnaſium, das landwirtſchafkliche Inſtitut 
und eine ſtädtiſche Schule beſuchten. Darauf begab der 
Miniſterpräſident mit ſeinen Begleitern in das Rathaus, wo 
er eine Reihe von Delegationen der Handels und Induſtriewelt, 
. uſw. empfing. Um 12% Uhr fand eine 
feierliche Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſtatt, die der Vorſitzende Dr. Biziel einleitete, indem er 
den Miniſterpräſidenten als den oberſten Vertreter der Regierun 
in Bromberg begrüßte. In feiner Rede bemerkte Dr. Biziel, da 
Bromberg, das trotz der preußiſchen Politik fein Polenkum be⸗ 
wahrte, die Hoffnung hat, das es ſich nn einer größeren 
ürſorge der Regierung erfreuen wird. Darauf fprad der 
tadtpräſident Dr. Lulomwsti Er gab einen Abriß der 
Stadtgeſchichte und bemerkte, daß Bromberg „ge er mit 
ae Schwierigkeiten zu kämpfen habe, fi ch bie Hilfe ber 
egierung in erſter Linie eine finanzielle Hilfe fein müßte. Am 
Schluſſe ſprach Herr Lukowski den Wunſch aus, daß die ewod⸗ 
aftsbehörden nach Bromb verlegt würden, als der einzigen 
tadt, die an der deutſchen Grenze heim des Polenkums 
wurde. Die Antwort des Minifterpräfidenten law 
tete folgendermaßen: „Herr Präſident, 3 Herren! Ich dank 


das Induſtrieleben Brombergs zu gewinnen, trafen wir heute bei 
Euch ein. Die Stunden, da 10 bei Euch weilte, haben auf mich 
einen großen Eindruck gemacht. Ich war in vier Schulen und ſah 
in dieſer vor kurzem deutſchen Stadt wirklich polniſche Schu 
len. Ein befonders ſtarken Eindruck machte auf mich das Lehrer ⸗ 
ſeminar, wo ich mehrere Hundert Perſonen der polniſchen Jugend, 
künftige Mehrer Polens, ſah. Es würde mir ſchwer ſein, auf alle 
dom Herrn Präſidenten e Wünſche gu antworten. 
möchte nur dem Herrn Stadtpräſidenten die Verſicherung abgeben. 
daß wenn die Regierung bis heute zu wenig für Bromberg 
na D 1 ns he 8 en 
eſer Hinſicht fein wird. ie Zu 1 gro 

bedaure ſehr, daß der Minifter gut nduftrie und Handel geſtern 
nach Warſchau fahren mußte, er wird aber in einigen Tagen hier 
fein. Ich werde mich darum bemühen. Ich danke noch einmal für 
die herzliche Begrüßung und verſichere, daß wir gemeinſam mit 
Ihnen an der Zukunft Brombergs arbeiten werden.“ 

Nach Schluß der Sitzung begab der Miniſterpräſident in 
das Staroſtwo zu einem Frü Nach dem Früh unternahm 
er in Begleitung des Staroſten, des tpräfidenten und des 
Stadtperordnetenvorſtehers ſichtigung Brombergs und ſei⸗ 
ner Umgebung. Um 6 Uhr abends nahm der Präſident an einem 
ihm zu Ehren gegebenen Bankett teil, um 9 Uhr abend nte 
er im Stadttheater der Jahresfeier der N volution bei. 
um — Uhr abends fuhr Miniſterpräſident nach Warſchau 
zurück. 


Das Geheimnis vom Brintnerhof. 


Roman von Erich Ebenſtein. 
(Urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 80). 
(1. Fortſetzung.) Nachdruck unterſagt). 

Ungeduldig ſah ſie auf die Uhr und dann nach den beiden 

2 die vertraulich am kleinen Ecktiſch ſaßen und gar nicht 

aran zu denken ſchienen, daß es gleich Mitternacht war und 
Dir geplagte Kellnerin doch auch endlich zur Ruh kommen 
wollte. N 

Aber freilich, — Herr Brintner war ja ſetzt immer ber 
letzte Gaſt hier, und wenn die Frau ihm ſelbſt Geſellſchaſt 
leiſtete, durfte man nicht ſtören. Plötzlich horchte Roſa auf. 

Der ehemalige Bürgermeiſter hatte wie ſpielend die 
8. der Sonnenwirtin ergriffen und ſagte: „Schau, Berta, 

u ſollteſt nicht ſo lange überlegen! Wir beide kennen uns 
doch ſeit zwanzig Jahren, und daß ich kein unguter Menſch 
bin, weißt Du. Schlechte Zeiten würdeſt Du nicht haben 
neben mir 

Mit großen Augen ſchlich die Kellnerin wieder hinaus. 
So ſtand es um die Frau? Darum kam der alte Brintner 
jeden Tag und blieb als letzter Gaſt, bis die Sperrſtunde 
da war? Heiraten wollten ſie?“ 

Drin ſagte die Sonnenwirtin: 

„Daß ich's nicht ſchlecht bei Dir hätte, weiß ich Brint⸗ 
ner. Aber überlegt muß das doch auch gut werden. Jung 
find wir beide nicht mehr.“ 

„Jung genug, Berta! Ich meine, vor uns liegen noch 
viele Jahre!“ g 

„Dann der Valentin! Er hat ſich hineingelebt in den 
Gedanken, daß wir zwei hier allein fortwirtſchaften bis an 
unſer Ende —” 

1 „Das heißt, er hofft wohl, Dich dereinſt zu beexben. 
rta! 


Ich wette, daß er fo lalluliert! Er iſt um zehn Jahre 
jünger als u 


Ich derheitenſchutzvertrages unter 
tat, |e'nen Sinn, der offenbar dem 
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+ Pofener Nageblau. 
Ein deutſcher Appell an den Völkerbund. 


d (Bortfegung.) 

Wie fieht es aber in Wirklichkeit mit dieſen verbrieften 
Rechten aus? Unter Berufung auf das Geſetz vom 14. Juli 1920 
find eine große Reihe kirchlicher Grundſtücke, Friedhöfe. Pfarre 
gärten, Acker und Bauplätze, die 2 ſeit Jahren von den evan⸗ 
geitihen Kirchengemeinden nach Bezahlung des Kaufpreiſes be⸗ 
nützt worden waren, als Eigentum des polniſchen Staates bean⸗ 
ſprucht, in der Mehrzahl der Benutzung durch die Kirchengemein⸗ 
den entzogen, ja, ſogar dem polniſchen . Ortspfarrer zur 
Verwaltung nfergeden worden. Art ähnliche Weiſe find in an 
ren Fällen evangeliſchen Kirchengemeinden auch lange vor dem 
11. Wrdemter 1918 erworbene Ländereien und Bethäuſer for 
nommen worden. Unerhört iſt au chder Fall, daß das für religiöſe 
Unterrichts zwecke dringend benötigte ehan fache Gemeindehaus 
in Obornik, nachdem es zunächſt für militäriſ —.— beſchlag⸗ 
nahmt worden war, der Kirchengemeinde nicht zur 7 — on⸗ 
dern der Stadt zur Errichtung einer polniſchen Kleinkinderſchule 


T 
nigegen der Gew iſtung 8 eien rauches der 
deutſchen Mutterſprache wurde unter Androhung von Zwangsmaß⸗ 
nahmen die Entfernung der deutſchen Inſchriften von kirchlichen 
Gebäuden befohlen und ſogar verlangt, daß das kirchliche Amts⸗ 
blatt in polniſcher Sprache zu erſcheinen habe, obwohl es nur zu 
Mitteilungen an evangeliſche Geiſtliche. Kirchenräte und Kirchen⸗ 
gemeinden dient, die der polni Sprache zum größten Teil nicht 
mächtig De Religiöſen Wohlfahrtsanſtalten, die, wie die Poſe⸗ 
ner Dia oniſſenanſtalt, allen Bewohnern ohne Unterſchied der Na⸗ 
tionalität ihre Segnungen zuteil werden laſſen, g man durch 
eitern, die die 


Verweigerung der Einreiſeerlaubnis ſelbſt Pie 
polni Staatsan 12 eit beſitzen, die Exiſtenz unmöglich und 
durch Drohung mi ießungsmaßnahmen, Belegung mit Mili⸗ 


tär und dergleichen ſie zur Hergabe bereit zu machen. 

Das iſt in Wirklichkeit die verheißene Freiheit des kirchlichen 
Beſitzes, des Gebrauches der Mutterſprache und der Leitung reli⸗ 
iöfer und fogialer Einrichtungen! Und wie ſteht es mit dem 
10 e der Selbständigkeit in der Regelung der inneren Angelegen⸗ 
heiten und der Verwaltung nach eigenen Geſetzen? 

Die Beſchlüſſe der von dem ebangeliſchen Konſiſtorium ord⸗ 
nungs mäßig einberufenen Synode vom April 1920 wurden für 
ungültig erklärt. Die polniſche Staatsregierung beanſprucht un⸗ 
ter Verletzung der fynodalen Freiheit die Befugnis, Kommiſſare 
in die Provinzialſynoden zu entſenden, mit dem Recht, jederzeit 
das Wort zu ergreifen und Anträge zu ſtellen, ſowie die Befugnis, 
ein Sechſtel der Mitglieder der Eynode zu ernennen. Sie bean⸗ 
engen ferner für den Staatspräſidenten das Recht, den Präſi⸗ 

nten und die Mitglieder des evangeliſchen e e zu be⸗ 
ſtimmen. Sie hat bereits ein Mitglied des evangeliſchen Konſiſto⸗ 
riums nur wegen —— Betätigung im Intereſſe der konfeſſio⸗ 
nellen Minderheit ſeines Amtes enkſetzt, ohne den Vorſtellungen 
5 ee und des Konſiſtoriums das geringſte Gehör zu 
nken. 

Bewußt und mit allen Mitteln geht die 3 Regierung 
1 los, die Verbindungen der unierten evangeliſchen Kirche 
in Polen mit der Mutterkirche zu zeritören, da fie weiß, daß ohne 
ei Verbindung die unierte evangeliſche Kirche in Polen nicht 
exi benafabig iſt. g 
5. Artikel 91 des Friedenspertrages don Verſailles ſichert in 
Abſatz 8 das Option t und die damit verbundenen, in den wei⸗ 
teren Abſätzen des Artikels 91 aufgezählten Optantenrechte allen 
Reichsangehörigen zu, die bei Inkrafttreten des W 
ihren Wohnſitz im jetzigen polniſchen Staate haben. 

Im Widerſpruch mit dieſer Haren e dee gefteht ge 

e 


e 


n aber e Die Krzuntunke Beies ülegeniäube. Ihret 

tante verweige e He eler enjtän 

— odeſonders * landwirtſchaftlichen Aue 15 
e e 


und It 21 trotz der zugeſicherten Abgabefreiheit 


ihres Vermögens ein. 
B. Anderen Beſtimmungen des Friedensvertrages und Mine 
eee e 
eu ms gerichte iel zu err . 
Wortlaut und Geiſt dieſer Beſtim⸗ 
mungen gerecht wird. Wir können nicht glauben, daß Polen 
einfeitig bindende Auslegungen internationaler Beſtimmungen 
vornehmen darf und bitten den Hohen Völkerbundrat, ſeinerſeits 
eine authentiſche Interpretation in nachſtehenden Fällen herbeigu⸗ 


n. 
1. Wer polniſcher Staatsbürger? Der Artikel 91 des 
„ und der Artikel 8 des Minderheitsſch 
und der Artikel 8 des Minderheitenſchutzvertrages beſagt, daß 
Deutſchen, die bei Inkrafttreten des Friedensbertrages, alſo am 
10. Januar 1920, in den Polen zuerkannten Gebieten domiziliert 
waren und auch ſchon vor dem 1. Januar 1908 hier Domizil 
hatten. ipso facto polniſche Staatsbürger 
Die polniſche Regierung interpretiert i 
bon 1908 bis 1920 en ununterbrochenes 1 75 fein. müffe nicht 
nur in dem Sinne, daß der einzelne das Domizil als Mittelpunkt 
des wirtſchaftlichen Lebens ununterbrochen beibehalten haben, 


„Möglich, daß er ſich das im ſtillen denkt. Auf keinen Fall 
er einverſtanden ſein, daß ich wieder heirate.“ 

„Ohol er Dir breinzureden? 

„Das nicht. Aber er iſt doch mein Bruder! 

„Dann ſoll er's beweiſen und ſeiner Schweſter kein Hin⸗ 
dernis im Glück ſein! Als Geſchäftsführer hat er ja ohnehin 


— 
2 
a 
EEE En nn nenn nenne 


auf die Verdrängun 


eine ſchöne Stellung. Später, wenn Du einveritanden biſt daß] Mari 


wir ein feines Alpenhotel auf die Kreuzhöhe unterm Nadel⸗ 
ſtein hinbauen, kann er als Direktor hinaufkommen. 
„Ein Alpenhotel auf die Kreuzhöhe?“ Die Sonnenwirtin 
hob die Naſe, „Du — das wäre eine Idee! Aber das — Geld?” 
„Habe ich! Habe ich! Mein Bares habe ich ja nicht 
verteilt unter den Andres und die Tonil Du — ſchau — Ich hab 
Dir überhaupt noch allerhand jo Ideen und Pläne. Wenn —“ 
Die Tür des Speiſeſaals wurde ungeſtüm geöffnet und 
ein hagerer, ſchwarzgelleideter, junger Menſch ſteckie den 
Kopf herein. 
„Sperrſtunde iſt's! Gerade hat es Mitternacht geſchlagen!“ 
Die Mahnung klang etwas ſcharf. 
„Schon?“ Brintner erhob ſich. „Na, da heißt's gehen. 
Er nahm Abſchied von Frau Kreibig. Im Vorübergehen 
klopfte er dem jungen Mann, der im Türrahmen ſtehen 
eblieben war, auf die Schulter. „Schon recht, Herr Ge⸗ 
chäftsleiter, daß man auf Ordnung ſchaut! Aber ſchau, 
Valentin — ein biſſerl freundlicher könnteſt ſchon reden mit 
einem alten Mann, der Deines ſeligen Vaters Freund war!“ 
Der junge „Forreger Valtl“, wie er im Ort noch immer 
enannt wurde, trotz ſeiner neuen Würde, antwortete nicht. 
ber es war kein freundlicher Blick, den er dem ehemaligen Bür⸗ 
ermeiſter von Kalkreut nachſandte, und ſeine Miene wurde noch 
finſterer als er ihn jetzt an der Haus tür abſchiednehmend zur 
Schweſler jagen horte: 5 8 
„Alſo überleg' Dir meinen Vorſchlag, Sonnenwirtin. 
Drei Wochen laſſe ich Dir Zeit, aber zu Floriani, wenn wir 


Kirchweih feiern, mußt Du mir Beſcheid geben. So oder ſo.] da her? Und zu der 


Und jetzt gute Nacht!“ 


geworden ſin 
hinein, daß das Domizil |E 


ſondern, daß er perſönlich, alſo rein körperlich, dort ununteroronen 
anweſend geweſen fein müſſe. Nach — der polniſchen 
Verwaltungspraxis ſtellt . perſönliche Abweſenheit, ſei 
es aus Anlaß der Erkran * eines Familienmitgliedes, ſei es 
aus ſonſtigen Gründen eine Unterbrechung dar, die den Erwerb 
des polniſchen Staatsbürgerrechts auf Grund des Artikels 91 aus⸗ 
ſchließt. Damit iſt der Willkür Tür und Tor geöffnet und jeder, 
deſſen Beſitztum der polniſchen Regierun 1 erſcheint, 
oder der ihr anſtößig iſt, wird zum er eichsangehörigen ges 
ſtempelt und damit fein Beſitz liquidierbar gemacht. Denn ir 
endwann iſt wohl jeder innerhalb dieſes zwölfjährigen Zeitab⸗ 
chnittes von 1908 bis 1920 für längere oder kürzere Zeit außer⸗ 
lb ſeines Domizils geweſen. 

2. Iſt die Beſtimmung des Artikels 91 des Friedensvertrages 
und des Artikels 3 des Minderheitenſchutzvertrages, daß das Do⸗ 
mizil bei June rafttreten des Friedensvertrages, alſo am 10. Ja⸗ 
nuar 1920, hier 3 ſein müſſe, dahin gu verſtehen, daß die 
rein körperliche Anweſenheit an dem Orte des ſtändigen Wohn⸗ 
ſitzes zu fordern geweſen wäre, oder genügte vielmehr, daß die be⸗ 
treffende Perſon das hier gelegene Senteum ihrer wirtſchaftlichen 
Tätigkeit (den Ort, an dem ſie gewählt hatte, an dem ſie zu den 
Staatsſteuern veranlagt war) als ſolches erkennbar beibehalten 
hatte, auch wenn ſie ſelbſt damals zum Beſuche von Verwandten 
aus Anlaß der Grenzkämpfe oder aus ſonſtigen Gründen perſön⸗ 
lich außer Lande war? F 

Die polnische Regierung beſtreitet mit dem Verlangen perſön⸗ 
licher Anweſenheit denen, die am 10. Januar 1920 abweſend 
waren, das polniſche e klin 

. 3. Gibt es ein doppeltes Domizil? 

Zahlreiche Deutſche beſaßen ſowohl diesſeits wie jenfeits der 
neuen Grenze Wegüterungen, und ſie hielten ſich bald auf der 
einen, bald auf der anderen 15 Obwohl der Schwerpunkt der 
wirtſchaftlichen Tätigkeit dieſer Beſitzer auf der hieſigen Vegüte⸗ 
rung zu ſuchen war, wohnten ſie doch aus dieſem oder jenem 
Grunde, ſei es am 1. Januar 1908, ſei es am 10. Januar 1920, 
auf den bei Deutſchland verbliebenen Beſitzungen. Entgegen ihren 
ausdrücklich bekundeten Wünſchen, als polmſche Staatsbürger be 
trachtet zu werden, zählt ſie die volniſche Regierung (immer aus 
der glei Tendenz, an ihren Beſitz heranzukommen) den deut⸗ 
ſchen Reichsangehörigen zu unter Ablehnung des Begriffs des dop⸗ 
pelten Wohnſitzes. g 

4. Unter welchen 8 Vorausſetzungen wird das pol- 
niſche Staatsbürgerrecht durch Geburt erworben? 

Nach Artikel 4 des Minderheitsſchutzvertrages find ipso facto 
polniſche Staatsbürger geworden diejenigen deutſchen Reichsange⸗ 
hörigen, die hier von hier wohnhaften Eltern geboren find, Das 
kann vernünftigerweiſe doch nur bedeuten, daß die Eltern des hier 
Geborenen zur Zeit ſeiner Geburt bier beheimatet geweſen ſein 
müſſen. Die polniſche Regierung meint dagegen, daß bie Eltern 
am 10. Januar 1920 hier wohnhaft geweſen ſein müſſen. Es wird 
alſo auch dem Siebzigjährigen, der hier geboren iſt und der hier 
fein ganzes Leben verbracht hat, die polniſche Staatsangehörigkeit 
beſtritten, wenn feine Eltern (Vater und Mutter) heute nicht mehr 
leben, mögen fie auch ſelbſt hier geboren und geſtorben — 
Vielfach wird ſogar neben der Geburt im Lande noch langjährige 
Anweſenheit verlangt. 
hierbei weiter die Frage, wie die Einheit der 


ſeiner Väter antreten konnte — au erhalb 
e einem Beruf nachging. 
das Bentztum war, obwohl 


i „obwohl die Familie feit 
alle ſeine Vorfahren dort 2 e e Br 


dem gemacht haben, was er heute darſtellt. ſoll dieſer 
25 Sahne aus — Hand geriſſen werden unter Berufung auf 
den Buchſtaben des Friedensvertrages, der jeden, der am 1. * 
nuar 1008 hier nicht domiziliert war, als de n Reichsangeh 


rigen anſpricht. er 


Ein neuer plan für die Selbständigkeit 
Irlands. 


London, 20. Norbr. (Telunton. Wie verlautet. iſt die Stimmun 
b züglich der — .. wieder hoffnungsvoller geworden. 


a „ der Ulſter zufr edenſtellen wird, iſt in 
m hang 1 — vo era Nach dieſem nenen Plan fo jetzt noch 


15 At werden. ſondern 
ment für Irland auf ieſtellt en, ſon 
Ba wee Arb unter dem neuen Home⸗Rule⸗Geſetz eine 


Der Weg vom Sonnenhotel bis zu dem ſtattlichen Häuſer⸗ 
komplex des Deisinerhoieh, der etwas außerhalb des lang⸗ 
geſtreckten Ortes lag, war nicht weit. 

Eben war die Sichel des Mondes aufgegangen und war 
ein ungewiſſes Licht über die Gebäude. Im Wohnhaus, befien 
erſtes Stockwerk der junge Brintner mit Juſtina, deren Schweſter 
ie und den beiden kleinen Kindern bewohnte, war noch 
Licht. Zu ebener Erde, wo rechts von der Haustür die zwei 
Stuben alten Brininer und lints die ſeiner Tochter Toni 
lagen, war es finſter. 

l Auch in An kleinen „alten“ Haus, deſſen Wohnungen, 
ſeit der Bürgermeiſter ſeinerzeit das neue Wohnhaus daneben 
für ſich und die Seinen hingebau hatte an Parteien vermietet 
waren, schien bereits alles zur Ruhe gegangen zu ſein 

Trotzdem war der Alte ſtehengeblieben und ließ gewohn⸗ 
heitsgemäß den Blick in die Runde gehen, ob auch alles in 
Ordnung wäre. Dabei entdeckte ſein ſcharſes Auge drüben 
bei den Stallungen ein verdäch iges Glimmen. Wie der Blitz 
war er drüben und erhaſchte eben noch mit raſchem Griff 
einen Menſchen beim Kragen, der ſich mit der brennender 
Zigarre im Mund vor ihm in die Scheune flüchten wollte 

„Willſt Du mir das Haus anzünden mit Deinem Glimm⸗ 
ſtengel?“ rief Brintner und zerrte den ſchlotternden Menſchen 
bis in die Mitte des Hoſes, wo er ihm die Zigarre aus dem 
Munde ſchlu f 

3 erft, welche Jammergeſtalt er in Händen hielt. 

Neben unverhältnismähig kurzem Leib und dünnen Beinen 

nkerten zwei f ügel, 
4 * dicken Hals ſaß rund und groß, gleich einem 
Kürbis, der Kopf. 

„Du biſt's — der 


Knotzen⸗Lippel?“ fragte der Alte, der 
in der Mißgeſtalt einen ehemaligen Knecht des Brintnerhofes 
erkannte, den man nach kurzer Zeit wegen geiſtiger Minder⸗ 
wertigkeit hatte entlaſſen müſſen, erſtaunt. „Wie kommſt Tu 
— Zigarre?“ 

Bortjegung folgt.) 


überlange Arme wie Windmühlenflügel, und 
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tener Fagentar. 3 
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En tand bedeuſen. Man könne I. cht Tragen: Warum rufen ſie nicht 
das Heer zuſummen und zwin en ſie Irlan 


verträgt. 4 der Sejm über dieſe Frage zur 
übergehen! Weſteuropa macht fein 
davon abhängig, wie Polen ſich den 


Ä a are Pa 2 daß —— ente polniſche 
r Ar ne A a dent ein 
Das Neueſte. Bolſchewiſt und die & — a — 


enommen aus Bol 
Generalſtreit en Italien. 

Rom, 1. Dezember. Von den Faſziſten hervorgerufene Un⸗ 
enben führten zum Straßenkampf. Zei Buchdrucker wur⸗ 
den getötet. Die Folge davon war die Auszufung es General: 
ar Am Dienstag erſchien in ganz Italien keine einzige 
Zeitung. 


8 Die Abrüſtung zur See. 
„ Waſheingeon, 1. Dezember. In der Abrüſtungskonferenz ver⸗ 
ſtäncigten Iich die franzöſiſchen und die italieniſchen Vertreter 
über die Feſtſetzung des Tonnengehalts der Kriegsſchiffe ihrer 
Staaten. Beide Stagten ſollen je 300 000 Tonnen egs raum 
und 75 000 Tonnen für die Unterſeebote haben. 


Die Flotten Amer kas, Engtands und Japans. 
Waſhington, 1, Dezember. Admiral Kato erhielt aus Tokio 
die Weiſung, er möchte den amerikaniſchen Vorſchlag annehmen, 
nach dem das Zahlenverhältnis der Flotten Amerikas, Englands 
und Japans gleich 55 3 fein ſoll. Die Zahl der einzelnen 
Kriegsſchiffe wurde feſtgeſetzt. England ſtimmte dem Geſetz 
über die Unterſeebote zu. . 
Das franzöſiſche WB Hrgefeg. 

3%, Paris, 1. Dezember. Das Parlament beriet am Dienstag 
über den vom Heeresausſchuß vorgelegten Entwurf eines Wehr⸗ 
geſetzes, nach dem im Jahre 1922 überall die zweijährige 
Militärdienſtgeit für alle gelten fol. Am 1. een 
1922 ſoll der Veſtand des einzuberufenden Jahrgangs 000 
Mann ausmachen. 


Die tſchechiſchen Legionäre. 


wurf, die Staatsanwaltſchaft hätte * paſſiv verhalten und hätte 
ihrer Pflicht age den e auf die 2 des Staats⸗ 
t ärt werden, da 


i 
nicht im Beſi 
behörden du n des Staatspräſidenten ſelbſt gebunden, 
der nicht wünſchte, daß ſich die Gerichte mit dem 6 feiner Per⸗ 
ſon beſchäftigten. uruf in der Mitte: Es lebe Pilſudskil) Ohne 
Antrag des Betroffenen hat die 1 in dieſem 
Ball keine Berechtigung, einzuſchreiten. Die Gerichtsbehörden und 

ie Siaatsanwaltſchaft erwarten den Antrag des Staatsprä 
m ſchon 
Id daß durch die 


bg. Woznieki ag eg K eſt, daß der Se 
7 1 des Staates 


A 
nach deim bisher Gehörten Grund habe, fe 

chüre des Abg. Zamorski die 

t werden und daß die Broſchüre daher als ftaals feind ⸗ 
lich anzuſehen ſei. Der Redner ſtellt den Antrag: „Der Sejm 
erklärt nach Prüfung der Motive des 178 ſaße d. in der Frage 
der Broſchüre des Abg. Zamorski, daß die Abſätze dieſer Broſchülre, 
die ſich auf die Perſon des fare und die 


pol ni 
de m en Staate un“ 


J — 
Prag, 1. Dezember. Die italieniſche Regierung verlangt bon Wort ergriffen haben. 8 
der iſchechoſlowakiſchen Regierung 180 Rilinen ire al Auf. 1 Abg 1 07 1 run 2711 1780 NI . 
wandsentſchädigung für die Kusrüſtung und Unterhaltung der [li henakionale Arbeiterklub er njpru 


polni den Legionäre während des MWellirienes, Die 
Abgecrdneten jprachen ſich mit großem Nach 
derun; aus und wieſen darauf hin, daß die Legionäre ihre Schuld 
mit ihrem Blute bezahlt hätten. Auch der Vertreter der tſchechi⸗ 
ſchen Regierung ſprach ſein Mißfallen über die italieniſche Forde⸗ 
rung aus, doch hatten die Volksvertreter den Eindruck, daß die 
—— Regierung trotzdem die geforderte Summe zu bezahlen 
ea ige. 


De tſchechiſch⸗polniſchen Finanzverhand ungen. 
Warſchau, 1. Dezember. Die Finanzyerhandlu i 
Polen und der Tſcheckoſlowakei entwickeln e e eden 


enheiten und 1 e 


eu ‚gegen diese dar ünſtlichen Verlängerun 


Wyswoleniegruppe anſchließe, der die moral ie 
ö owa ke . Sejm ausſpricht und ble auffordert, 
Fragen wurde eine Verſtändigung erzielt, in andern mwenigftens | legenheit Zamorski zu beſchäftigen. — Der Antrag der 
eine Annäherung. f f 1 18 IWozwoleniegruppe * 3 men. 3 
nfrei i 2 5 N biefes e a brung begründe 
Franfreichs Diktatur über Europa, Vein dan gern 


dy! die 0 
Regie aufgefordert wird, 1. vor Ab von zwei Monaten 
den 0 einen Geſetzentwurf über die Altersperſiche⸗ 
rung der 2. mit tung 


Lonbon, 1. Pape Der „Obſerver“ ba Beten? 2 
na 


und jcine militäriſchen Sachverſtändigen hätten 


den Boden * Frankrer ordere . ei; 
Lande, zur See und in der Luft, die f eine sat Laber 
alle feine Nachbarn ſichern würde. Frankreich werde damit zum 


Diktator über Weſt⸗ und Mitteleuropa, B 
des Mittelmeeres und n in Fi 882 
Wenn noch die ausgedehnten Okkupationen und die ſelhſtemzrz, 1 
re Repar tionen jpie die weitere Zerſtückelung eutſch⸗ 

luce 


Lokal- u. PVrovinzialzeitung. 
r Poſen, 1. Dezember. 
Neneinteilung der Bezirkskommandos. 

Durch Verordnung des Kriegsmmiſters iſt das Kommando 
Poſen in folgende Kreis⸗Bezirks⸗Kommandos (P. K. U.) eingeteilt 
f BR PER y . 

- Neutomiſchel. a ro n: K tſchi leſch. 
Schroda, 2 pie er: 4 Samter, wu, Bimbaum, 
‚zilehne, au. ſten: Kreiſe Koiten, Schm’egel. Liſſa. Woll- 
itein. "are en: Oneſen. Wreſchen. Wirkomo, Poſen⸗Oſt; 


andes dazu gerechnet werden, wobei das wirtſcha 
Chaos unendlich würde, ſei dies ein Programm, da 
England noch Italien auch nur für einen Augenblick annehmen 


können. 
Sejm. 


Sitzung vom 30. November 1021. 19 
arſchau, 1. 


wird vertagt. Der Ausſchuß hat den Termin auf 1 r n 
Zu Art. 57 beantragt Abg. Krzyſztoforski: A ty nalen ſchin. Koſchmin, Rawitſch. Alle 
ebenden Körperſchaft gewählter Beamter v rilert für die Dauer Intereſſenten der einzelnen Stteiie haben ſich in Aushebungs⸗, Re. 


geſe gz. 1 
Nat. Volksverband) erklärt, das Geſetz wäre 
auf der Grundlage — Kollegialität 2 —— Der Dei 
entwurf ſah drei Dilgipfinasausfgüfe vor: einer follte ſich 
den Wojewodſchaftsbehörden befinden, ein bei den der 
Wojewodſchaft vorgeſetzten Behörden und der beim IR 
denten des Miniſterrates. Der ya des Berichteritatterg geht 
dadin, daß ſtatt eines beſonderen Ausſchuſſes bei jeder 
ftsbehirde und bei je Miniſterium für den 
jewodſchaft eine Difziplinarinjtitution geſchaffen wi 
bei jedem Miniſterium. Als Ayppellationsln ſawohl 
einen als auch für den andern 1 u 


edem 


Fit fi bringen, Jg Mack range . 
mi ringen. wurde re e 
gewiefen, 5 110 Geſetz * — handelt 142 


würde. Der Ausſchuß hat Regierungsentwurf mit einigen 
nommen. 


Anderungen als Grundlage 
p.) beantragt überweiſung des 


Abg. Buzet (Poln. 8 
Entwurfs an den Ausſchuß. 
ſich gegen den Antrag Buzel aus. 


bg. Godek ſpricht 


Der Antrag Buzek wird abgelehnt. Leſu 8 
Geſetzes wird au Ende geführt. Die dritte Leſung ſoll * 
Erledigung des Geſetzes über die Dienſtpragmatit ſtattfinden. 


Als nächſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung die Fortſe 
der in der vorigen Sitzung begonnenen Ausſprache über die 71. 
gelegenheit des Abg. Zamorski und über den ein⸗ 
Fei enen, der Polnſſchen 

olksparte 5 

Abg. Debs ki erklärt, für feine Partei hanble es 
darum, daß ein zuständiges Gericht entſcheidet, ob die an 
Abſätze der Broſt ve Jamorskis als dem Staate ſchädlich anzu⸗ 
ehen find oder nicht. be ſei daher nötig, daß ein Ehrengericht 


mit dieſer Sache befaſſe. f 
8 Abg. Mieczkowski (Nat. Voliswerband) iſt gegen die Ein⸗ 
berufung eines eg . ; 5 00 
Abg. Czapinski (Soz.) weiſt darauf hin, daß die Bro⸗ 
ſchüre is Abg. Zamorski nicht eine individuelle Handlung dar⸗ 


ner 
klamations-, Renten- pp. Angelegenheiten an die genannten Bezirke⸗ 
kommandos zu wenden. FE 


9— 1234 Uhr vorm. 


Zurückverlegung der polnischen Paßfſtelle 
nach Bromberg. 


Auf Antrag des Stadtpräfidenten iſt die Paßſtelle für die C. 
Stadt Bromberg von Poſen nach Bromberg zurüdverlegt 
worden und befindet ſich im Polizeigebäude Diuga Nr. 58. Zimmer 4, 
Erdgeſchoß rechts. Der Tienſt für Vaßanttagſteller findet von 


ſtatt. Es wird ausdrücklich aufmerkſam gemacht. 
nur für die Bewohner der Sr 1 


Bromberg eingerichtet worden iſt. 


Das Schickſal der tries Noten. 


eines Urteils des Kammergerichts dahin entſchieden, 


ti 
daß das His nicht verpflichtet itt, die Noten zum 


dem Dar er. Sir ausdrücklich heißt, daß im Ver⸗ 
hältnis zu Inhabern der Darlehnskaſſenſcheine eine Verpflichtung 
des Reiches zur Einlöſung nicht beſteht. 


—— ͤ — 


a 


en ch 
ſchaft und * a * at iin Beſizungen und Domänen 


perſönlichen Augenſchein zu. untere 

# Der Bizeminifter im Finangminiſterium, Dr. Mar: 
Tomwsri, teifft heute, am 1. Dezember, in Poſen ein, um ſich 
über die Finanzverhältniſſe im ehemals preußiſchen Teilgebiet zu 
unterrichten. N 

X. Ungültige Optionen. Wie uns eteilt wird, erhalten 
neuerdings eine große Anzahl junger deutſcher Perſonen d 
die Militärbehörden Geſtellungsbefehle, was zur Jolge bat, da 
diefe jungen Leute ſich wieder zur Option verleiten laffen. Der 
Zweck, der mit dieſer Abſendung der Geſtellungsbefehle in dieſer 
ungewöhnlichen Zeit erreicht werden ſoll, wird damit voll erfüllt, 
Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß derartige erzwungene 
Optionen ebenſo ungül find, wie die bisherigen. 

* Der Ornithologiſche Verein hält am Montag, den 5. Dezem⸗ 
ber d. J., abends 7 Uhr eine Mitgliederverſammlung im Vereins⸗ 


erfüllt werden können, und daß es in 


* R s ki, trifft am 
er A, zer Lauber, 


— — ——— - — — 
lokal Zinſer Schloßſtraße ab. Da eine umfangreiche Tagesord⸗ 
nung im Hinblick auf die im Januar ſtattfindende Geflügel» und 
Kaninchenausſtellung zur Beratung ſteht, werden die Mitglieder 
um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

12 Volkstümlich⸗wiſſenſchaftliche Vorträge. Heute, Donners⸗ 
tag, findet um 7 Uhr die Vorleſung „Einführung in die Kultur 
des deutſchen Mittelalters“ (Behrendt) ſtatt. Die Vorleſung wird 
durch Lichtbilder illuſtriert. Der ebenfalls für dieſen Donnerstag 
(1. Dezbr.) feſtgeſetzte Vortrag von Dr. Gottfhalf über 
neuere deutſche Dichtung beginnt im Deutſchen Gym⸗ 
naſium um 6 Uhr. Vorausſichtlicher Raum: Aula. Die Vorleſung 
des Herrn Generalſuperintendenten D. Blau über chriſtlichen 
Glauben und moderne Zweifel fällt am Freitag dieſer Woche 
wegen der Synede aus. 

a Das vol tümliche Konzert, das am Sonntag, dem 4. Des 

mber, nachmittags 5 Uhr, veranſtaltet vom Verein Deut⸗ 
11 Sänger, im großen Saale des Evangeliſchen Vereins- 

uſes ro dag. bietet nicht nur Geſangsvorträge des Vereins, 
red außer einer Reihe ſchöner Männerhöre, Vorträge für 

ioline und Orgel, ferner für Violine das Violinkonzert Nr. 7 
ben Beriot, und Zigeunerweiſen von Saraſate. Für Sopran 
(Frl. Biging⸗Mann) Lieder von Schumann, Cornelius und Chopin. 
Die 1 rg am Flügel hat Herr Iſing übernommen; vier⸗ 
händig für Klabier die Ouvertüre zur Oper „Zampa” von Herold 
und andere Vorträge. Der Vorverkauf der Programme zu 100 M. 
und 60 M. einſchl. Steuer hat in der Evangeliſchen Vereinsbuch⸗ 
handlung begonnen. Letzte Ubungsſtunde zum Konzert für die 
Vereinsmitglieder morgen, Freitag, 8% Uhr. 

# Die Fauſtaufführung, die am Freuag dieſer Woche ſtatt⸗ 
finden ſollte, muß auf den kommenden Montag (den 5. Dezember) 
verſchoben werden. Die gelöiten Eintrittskarten behalten ihre 
Gültigteit. 

Herzliche Weihnachtsbitte. Das Deutſche Wohl» 
fahrtsamt gedenkt auch in diefem Jahre mit dafür Sorge zu 
tragen, daß allen Deutſchen in unſerer Stadt eine Weihnachts: 
freude bereitet wird. Die Entwickelung der Verhäl en fie hat es fa 
lelder mit ſich gebracht, daß Viele nicht mehr in der Lage find. ſich 
und den Ihrigen eine Weihnachts freude zu machen. Viele die früher 
im Kreiſe der Ihren Weihnachten feiern konnten, find einſam 
zurückgeblieben. Wir find jedoch zu einer großen Familie zuſammen⸗ 
gewachſen, und darum muß jeder die Verpflichtung in ſich fühlen, 
dafür zu ſorgen, daß keiner leer und one Liebe ausgeht. Wir hoffen, 

gerade das Land durch Gaben an Geld und Lebonemitiein an der 
ſtädtiſchen Not nicht vorübergeht. ſondern in hochherziger Viebestätigkeit 
mithiift, die Brücke zwiſchen Stadt und Land zu ſchlagen. Es iſt 
nun nicht geplant, eine öffentliche Beſcherung zu veranſtalten. ſondern 
es ſoll jedem die Weihnachts freude ins Haus getragen werden. Die 
Frauenbiljen und ſonſtigen kirchlichen Vereine aller Konfeſſionen die 
die ein zelnen Gemeindemitglieder am beiten kennen. follen da ver⸗ 
mitteln. Spenden an Geld werden auf das Sonderkonto „Weihnachts⸗ 
gaben des Deutſchen Wohlfahrtsamtes⸗ bei der Die konto⸗Geſellfchaft 
in Poſen erbeten andere Gaben in das Bureau des Wohljahrtsamtes 
Aleje Chopina 3a, Zimmer 9. 

Ar Dentichtumsbund,. Helft den in der Exiſtenz geſchwächten 
ſelbſtändigen Handwerkern durch Arbeitsaufträge. Aufträge nimmt 
entgegen die Geſchäftsſtelle Poſen, Waty Leſzczynskiego 2 (früher 
Kaiſerring), 


eth 1. Dezember. An Sonntag, 4. Dezember, nach⸗ 
mittags 5 % Uhr findet im Hotel Heene eine BVerſammlung des 


Ddentſchtumsbundes Watt, in der aktuelle das Deutſchtum bes 
treffende Fragen zur Sprache kommen jollen. Bei dem überaus regen 
Intereſſe, das in dem Kreiſe Jarotſchin dem Deuiſchtumsbunde gegen: 
über herrſcht iſt ein zahlreicher Beruch der Verſammlung ſicher. 

e. Nogaſen, 80. November. Die vierſtündige Arbeits. 


en feit einigen Tagen in der Woltmannſchen Möbel⸗ 


abrik wegen mangelnder Aufträge eingeführt worden. — Ein 
Einbruchsdlebſtahl wurde in der Nacht zum Sonnabend 
in die Konditorei von Biskupski verübt. Außer einer größeren 
Anzahl von Flaſchen mit Likör, mehreren Blechen Kuchen, Schoko⸗ 
lade uſw. wurden Zigarren und Zigaretten entwendet. Der Scha⸗ 
den wird auf rd. 200 000 M. geſchätzt. Auf einem Zettel kündigten 
die Diebe ihre baldige Wiederkehr an, wenn die Brotpreiſe nicht 
bald billiger würden. 

DI Graudenz, 30. November. In der erſten Sitzung der 
neugewählten Stadtverordneten verſammlung 
wählte man zum erſten Vorſitzenden den Rechtsanwalt Szy⸗ 


chowszki mit 24, zum zweiten Vorſitzenden den Stadtv. Jaku⸗ 


bowski mit 21 von 42 Stimmen. Darauf wurde ein 7gliedriger 
Ausſchuß gur Vorbereitung der Stadtpräſidentenwahl gebildet. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offtztelle Kurſe: 1. Dezember 29. November 
Bank * ar em ungeſt.) . 220 A 220 ＋ A 
Bank Handlowy. P I- VII. 860 +N 86) ++ N 
Hurtownia Zwigzkowa 140 +N 140 N 
Sudan „80 K — — 
Ban! Ziemian —III 22 2 „4 „46 ur apart 22) +N 
Bar IL em.. . 195 N 190 ＋ N 
R. ae V-cw- 00 „. 100.64 160 + N 
Centrala Stör 1—III (extl. Bezr.) 330 +N 830 ＋ N 
Hartwig 1— lem. 2 „% „ 400 + TEE 
Dr. Roman I-III. 435 ＋ N 430 -N 
Patria .. Was „ EN 350 +N 
Bozu. Spolka Drzewmna . 1150 ＋ N 1100 +N 
Cegielsti Vll em. 9232324 „ „ „6„ 195 + 20⁰ ＋A 
ytwornia Chemie na 190 ＋E N —.— 
IVgnoſſizielle Kurſe: 
Bank Poznans kl. 120 EN u 
Bank Pizemyslowcow . 210 +A 210 +N 
Sims, „ „120 ＋N 120 N 
Hartwig crantorowicz (exkl. Bezugsr.) 550 + N 86:0 +N 
Wagon Dittomo ir... u... % — — 155 ＋ A 
räſeld Viktorius (exkl. Bezugsrecht) 280-285 + 275-280 +N 
Bene lexkl. Bezugs r.) 400 +N _— 
Wielk. Huta Miedz . 290300 ＋ 4 280-290. ＋ N 
Urea, 2.0. . 145-150 ＋ N 140 +N 
Wyroby Ceramiezne Krotoſchin . — — 40 + 
Wytwornia Mafzyn Uelynstich II! 280 + —— 
Orient sure „„ 70 HA N 
Sar tis „„ „„ „„ „ 50 + — 
Wii. eee e ee „ 780 N 33 
4½% Poſ. Pfandbriefe 265 ＋ N 260 ＋ N 


A. Angebot (polniſch: O. = ofıarowano). 
N. „Nachfrage (polniſch: P. = po2adano). 
·＋ e bezahlt polntich: T _ Placono:. 


Jeulſche Vollsgenoſſen 
des Kreiſes Wongrowitz! 


Wählt am 4. Deꝛember 
geſchloſſen 
die ſozialdemolraſiſche Lifte! 


(2 » 41 a 7 
16. ordentliche Probi, zialſynode. 
Zweiter Tag. 

8 a j epv. Poſen, 30. November. 
Nachdem die verſchiedenen Ausſchüſſe den Vormittag über 
ſochliche Vorarbeit durch Prüfung des Voranſchlags und ſonſtiger 
Anträge geleiſtet hatten, trat die Synode ſelbſt Nachmittag 5 Uhr 
zuſammen. Nach der vom Synodalen Sejmabgeordneten Bar ⸗ 
esews kt gehaltenen kurzen Andacht über Loſung und Lehrtext 
gab der Präſes v. Klitzing die inzwiſchen eingegangenen An⸗ 
träge bekannt, unter denen ein Antrag auf Stellungnahme der 
Synode zu der drohenden n des Evange⸗ 
liſchen Johannenhauſes und anderer kirchlicher 
Gebäude, ſelbſt evangeliſcher Kirchen ſowie ein An⸗ 
trag auf Sicherung der rechtlichen und wirtſchaftlichen Lage der 
Hilfsgeiſtlichen, Miſſionare uſw. hervorzuheben wären. 
Alle dieſe Anträge wurden den entſprechenden Ausſchüſſen 
überwieſen. An Stelle des erkrankten Synodalen Rechtsan⸗ 
walts Linke aus Wongrowitz wurde als Vertreter der Gemein ⸗ 
ſchaftskreiſe Synodale Heſekiel aus Bromberg in den Aus⸗ 
ſchuß für Verfaſſungsfragen und an deſſen Stelle Synodale 
Schwerdtfeger aus Kolmar in den Ausſchuß für kirchliche 
Arbeit gewählt. 5 

Namens des Finanzausſchuſſes berichtete Synodale Kommer⸗ 

zienrat Stiller aus Poſen über den Haushaltsplan der 
Synodalkaſſe für die Jahre 1921 bis 1923. Gegen den urſprüng⸗ 
lichen Vorſchlag werden erhöht auf Antrag des Synodalen Ju ft 
die Beihilfe für den Epvangeliſchen e in 
Polen auf jährlich 100 000 M. und auf Antrag des Synodalen 
Kammel die Beihilfen für bedürftige uniert⸗evan⸗ 
geliſche Gemeinden in Polen von 50 000 M. auf 500 000 
Mark entſprechend dem höher geſchätzten Ertrage der Kirchen⸗ und 
Hausſammlungen für dieſen — 
Infolge der allgemeinen Teuerung und der beſonders für Be⸗ 
foldungszwecke erforderlichen erhöhten Beträge erfährt der Haus⸗ 
haltsplan für den dreijährigen Synodalzeitraum eine Steige⸗ 
rung auf zuſammen 11 Millionen Mark, ein Zeihen für die Des 
laſtung, aber auch für die Opferwilligkeit der Gemeinden für ihre 
evangeliſche Kirche und ihre gemeinſamen Aufgaben. 

Die von der Synode geleiſteten Ausgaben für die Konfir⸗ 
mandenanſtalt in Wolfskirch und für das evangeli⸗ 
ſche Predigerſeminar in Poſen führen zu Anfragen über 
dieſe beiden kirchlichen Anſtalten, die beide von General uperinten⸗ 

dent D. Blau beantwortet werden. Die von der Poſener Pro⸗ 
vinzialſynode im Jahre 1897 gegründete Konfirmanden: 
anſtalt Wolfskirch ſteht jetzt dem geſamten früher preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet für die Aufnahme von Konfirmanden, die infolge 
weiter Wege oder infolge mangelnden Religionsunterrichtes den 
Konfirmandenunterricht in der Heimatgemeinde nicht mit Erfolg 
beſuchen können, zur Verfügung und erhält unter den jetzigen 
Schulverhältniſſen beſondere Bedeutung. Das Evangeliſe 

Predigerſeminar, verbunden mit Wende Schule, 
dient der Ausbildung junger Theologen und Kandidaten für den 


Die Generalverſammlung der Pozuahıka Spölka 
Dkowielann (Spiritus⸗Verwertungs⸗Gensſſenſchafth 
verurteilte 57: de Verarbeitung von Noggen zu 
Spirilus 


in den Brennereien einſtimmig und in ſchäriſter 

Form. Es wurde darauf hingewieſen, daß die 
Generalverſammlung ſich bereits am 4. 11. d. Js. in einem 
Auſruf an die Mitglieder gewandt habe, aus moraliſchen 
und wirtſchaftlichen Gründen das Brennen von Roggen in 
den Brennereien zu unterlaſſen. 

Dieſen Aufruf wiederholt die Poznaüska Spolka Okowi- 
eiana eindringlichſt und weiſt gleich zeitig darauf hin. daß 
entiprechende Eingaben an die Regierung gemacht worden 
find, um ein Verbot herbeizuführen, daß Roggen zu 
Spiritus verarbeitet werden darf. 

Poznaiska Spölka Okowielana, Wjasdowa 1. 


Der Dorftand. 
v. Tychlißski. v. Treskow. v. Chlapowski. 


.. ̃ͤ U—— ...... ENES 
1 eee 1 
Ich habe von Sanitätsrat Dr. Chrze- 
litzer die gesamte ärztliche Einrichtung über- 
nommen und meine Praxisnach 


ULICA WIELKA 71 


verlegt. 
Behandlung mit Röntgenstrahlen, Pinsen- 
licht, künstlicher Höhensonne, Elekirotherapie. 
Ich nehme jetzt wieder Mitglieder 
der Kfankenkassen an. 


Dr. St. R. Heider, 


Spezialist für Nqut- u. Geschlächtskrankheiten. 
| e een 


555 


| 


+ 
Wir find Käufer u. Wirt- 
e Aillergüler arte 


Größe ſowie induſtrielle Befigungen. Regu⸗ 
lierung nur in Deuiſchland. 


Wojeiechowski&Comp,,Poznah. 


Zu verkaufen: 
Aeußerſt günſt. Objelt J. Amerikaner! 
Dampfziegelei mit einer Jahresproduktion 


von 2 Millionen Steinen. 
Dazu gehörig: 144 Morgen beſten Bodens, zwei Wohn⸗ 
häuſer, ein Arbeiterhaus. eine Scheuer ſowie das gejamte 
notwendige Wirtſchaftsinventar. Reflektanten wollen ſich 
melden unter B. K. 4091 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


J N 2 N 
7 A. 


Zahn⸗Praxis 
üskar Schmidtke, 


Aleje Marcınkowskiego 16, 
2 70b 


Kleine ſenzeug 


f. Feldbahn u. Normalgleiſe 


ſowie Laſchen, 


iriſonds, 
Klemmplatten, 
Univer albolzen, 


ferner: 


Fenſterglas 


in allen rg Lagermetall, Lager, 
Gtaferdiamanten, Holzſchwellen ur ble 


Schmale u. Norma ſpur 
vrompt v. Vor r“ prei: w. 
vieferb. Smoscheweri Ska. 
T. 3 o. p., Bydgoszez. 


die auch 


Bilderleiſten 
liefert e. Zippert, 
Gniezno. 


Slellenangedole 


Schneiderin 


arbeitet, zu bald in Poznan 
geſucht. Gefl. Ang. n. 9. ©. 
4095 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


—Voſener Tageblatt. / 


Kirchendienſt unſeres Gebietes. 
Unterhaltung der Bredigerjeminare wurden v on 
der evangeliſchen Synode Nordamerikas nam⸗ 
hafte Beträge bewilligt. Umſomehr wurde die vorüber⸗ 
gehend vom Wojewoden verfügte Schließung des Predigerſeminars 
von der Synode bedauert. Der evangeliſchen Synode in Amerika, 
ſowie dem Konſiſtorium und beſonders dem Generalſuperinten⸗ 
denten D. Blau wurde für die Mitwirkung an der Gründung des 
Predigerſeminars der Dank der Provinzialſynode ausgeſprochen, 
die 5 Unterhaltung des Predigerſeminars auf ihren Etat über⸗ 
nimmt. 

Namens der Kollekten⸗Kommiſſion berichtete Syno⸗ 
dale Haeniſch über die Verteilung der Kollektenerträge an: bes 
dürftige Gemeinden und die Genehmigung der Kirchenkollekten für 
die nächſten drei Jahre. Die Synode beſchließt antragsgemäß. 

Die nächſte Vollſitzung findet Donnerstag um 2 Uhr ſtatt. 


Lokal- u. Provinzialzeitung. 
1 Poſen, 1. Dezember. a 


Die Arbeiterverſicherung. 


Auf Grund häufiger Beſchwerden aus Arbeiterkreiſen hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß eine große Anzahl von Arbeitgebern, namenklich ſo cher, 
die von jenſeits der früheren Grenzen in den ehemalig 
preußiſchen Gebietsteil zugezogen ſind, die Anſicht vertreten, daß außer 
der Bezahlung der Krankenkaſſen keine andere Verſicherung«e beiträge für 
ihre Arbeitnehmer zu leiſten ſind. Wir machen deshalb darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Verſicherung der Arbeitnehmer die a) Kranken⸗ 
verſicherung, b) Alters⸗ und In validenverſicherung, 
e) in allen indwirtellen Betrieben auch die Unfallverſicherung 
zu umfaſſen hat. i 

Jeder Arbeiter, Gehilfe und Hausangeſtellte hat beim Dienſtantritt 
feine Invaliditätskarte dem Arbeitgeber auszuhändigen, in dieſe iſt 
wöchentlich eine Berfiherung marke zu fünf M. einzukleben. Die Marken 
find in den Poſtanſtalten zu haben. Die Ausſtellung und den Umtausch 
der Quitiungskarten erledigen die Polizeibehörden. Außerdem find: 
Apotheken, Bergwerks⸗ und Salinenbetriebe. Brauereien, Bauunterneh⸗ 
mer, Schloſſereien und Schmiede, Brunnenbauer, Schornſteinfeger. Fen⸗ 
ſterreinigungsinſtitute, eiſchereien Badeanſtalten, Sp ditions⸗ und 
Transportunternebmer, Droſchken⸗ und Fuhrunternehmer, Fiſchereien, 
Speichere und Kelle reibetriebe und alle gewerblichen und ind iſtriellen 
Unternehmer, die 10 und mehr Arbeiter beſchäfligen oder zum Antriebe 
elementare oder tieriſche Kraft benunen, verpflichtet, ihre Arbeitnehmer 
in der Unfallverſicherung anzumelden. Die Anmeldung hat in dem Ver⸗ 
ſicherungsamt des betreffenden Kreiſes oder in der Üb zpieczalnia Kra⸗ 
jowa Poznan ul. Mickiemicza 2 (fr. Hohenzollernſtr.) zu erfolgen. 

In den nächſten Wochen wird durch beſonders dazu beſtimmte 
Kontrofleure eine Aufnahme der unfallverſicherungspflichtigen Betriebe 
ſtattfinden, wobei ver äumte Anmeldung zur Unfallverſicherung zur 
Strafanzeige gebracht werden wird. 

Arbeitgeber, die Privatangeſtellte (Handlungsgehilfen und Lehrlinge, 
Fabrikbeamte. Werkmeiſter, landwirtſchaftliche Beamte und Hauslehrer) 


Zur Begründung und 


Bergestellt 


‚von 
| dawn. Kieler 


Warszama-Praga, cl: 9 


Verlangen Sie Offerte, 


Für Nittergüter und Mühlen!!! 


ohlen 


gonweiſe billigt und mit fofortiger 
== Zufuhr ab Pozuan empfiehlt, m . 


Dom Handlowy Edwurd Kepifiski 


Poznan, ulien Pawka Telephon 33-95. 


Aenotyp ſlin, 


voln. tenogtaph. per ſof. od 15. De br. d. J. 
Gornoslaskie Przedsigblorstwo we 
Poznan Kaluiny 1 

Poznan, Waty Zygmunta Augusta Nr. 3. Tel. 


außer dem Hande 


. E 
‚Alima 
Pflanzenkutter 


vertritt vollständig Naturbutter. 


Ton.Akc.LibnwskiejOlejarni 


d. voln. Sprache in Wort und 
F 


We- 
erner 


u 3871. — Telegr.:Adr.: Werner Kohlenvertrieb. 


beſchäftigen, haben die Verpflichtung, dieſe zur Priwatangeſtelltenverſiche⸗ 
rung unzumelden. Verſicherungspflichtig find jämtliche oben angefü rien 
A“ geſtellten, ſoweit ihr Gehalt nicht 300 000 Mart jährlich überiteigt. 
Die Verſicherungs beiträge ind an die Übezpieczalnia Krajowa Poznan, 
ul. Mick ewicza 2 (Wydzial urzednitow prymwatı ych) abz führen, An⸗ 
meldeformulare und Bert erungskarten werden von den Staroſten, ir 
der Stadt Poznaß vom Magiſtrat, ausgegeben. 


„# Giſenbahnfahrkarten 1. Klaſſe werden vom 1. Dezember an 
ausgegeben für die Perſonenzüge 212 und 211 Poſen — Bromberg 
Thorn(— Danzig) 314 und 313 Poſen—Thorn—Graudenz und für 
alle Verfonenzüge Poſen — Bentſchen. 

# Die Landesvereinigung des Deutſchtumsbundes gibt einen 
Kalender für 1922 heraus unter dem Tliel „Deuticer 
Heimatbote in Polen“. Der Preis des Buches beträgt den 
verhältnis mäßig nur geringen Preis von 250 Mart obwohl es jehr 
umfangreich (160 Seiten iſt und gediegenen Inhalt hat. Die Heraus⸗ 
geber haben ſich eniſchloſſen, den deuiſchen Lehrern und Lehrerinnen 
10 v. H. Rabatt zu gewänren. wenn die Beſtellungen acıammel: 
durch die Lehrervereine er o.gen. Deshalb werden die Lehrerveieine 
gebeten, ſofort Sammeibeſtellungen aufzunehmen und an die Schu⸗ 
abteilung des Deutichtumsbundes, z. H. des Herrn baul Dobbere 
mann zu richten. Der Berjand erfolgt ſofort nach Emgang der 
Beſtellungen. 

x Gelegenheit macht Diebe. Geſtern früh ließ ein Landwirt 
aus der Gegend von rimm während des Wochenmarties auf 
dem Plac Sapiezynski (früher Sapiehavlatz) fein Fuhrwerk auf 
einige Minuten unbe ichtet ſtehen un. deckte das Pferd zum 
Schutze gegen die Kälte mit feinem ſchr zen Schafspelz mit dunk⸗ 
lem Überzug zu. Als er zurückkehrte, war der Pelz im Werte von 
120 000 M. ſpurlos verſchwunden. 

Ein Wäſchebodendiebſtahl wurde im Haufe Wierzbiecice 27 
(früher Bitterſtr.) verübt. Geſtohlen wurden 10 Damenbemden, 
2 Bettbezüge und fonftige Wäſcheſtücke, die ſämtlich mit den Buch 
ſtaben E. J. gezeichnet waren, im Werte von 60 000 M. 


* Bromberg, 30. November. Ein boppelter Raubmord 
wurde, wie die „Deutſche Rundſchau“ berichtet, geſtern früh 5 Uhr 
hinter Jägerhof im Walde auf der Chauſſee nach Nakel begangen. 
Die beiden Fleiſcher, Wejna, Schleuſenau, Berliner Straße 68, 
und Jaſinski, Jägerhof, Berliner Straße 21, waren zum 
Vieheinkauf ausgefahren. Im Walde wurden ſie überfallen, 


beraubt und ermordet. Die Raubmörder nahmen auch 


Pferd und Wagen mit ſich. Wejina lebte noch bis geſtern mittag 
und ſtarb dann im Hoſpltal, ohne die Beſinnung wiedererlangt 
zu haben. 


1 | Hauviſchriftleitung Dr. Wilhelm Jocwenthal. 
Ber antwortlich; für golitit Handel, unn and Wieuchaft: Dr. Wilbeim 
Ssewenthal: für Lotal. und krovinalzeitung: Rudolf Jerbrechteme ne. 
Für den Anzeigenteil: M. Grundmann. Druck und Verlag der Boſener Buchdruckere! 
und Werlassanſtalt T. 4. fämtiich in Bo nan. 
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57 
. 7. Dezbr,, 
D 


abds.8 Uhr. 
‚Großer5aal 
des Evungl. 
Vereins- 
hauses: 


Lieder- 


und Arien-Abend 


Gertrud Bogs (All) 
Alfred Collnoc Tenor) 


Eintrittskarten zu 300, 200 
u. 100 . in der Evgl. Ver- 
einsbuchhdlg. (Wjazdowa) 


Welcher Po e Deutſchlande 


tauscht mit einem Deurfchen 


— 


bei Oftro wo eine 


Land wirtſchafl. 


Eigentum 53 Morgen guter 
Wei zenboden maſſſveGebaude 
großer Obitgarien. vollſtändi⸗ 
ges Inventar. Ang. u. N. 
3. 4092 a. d. Geſchajsſtelle 
d. Bl. erbeten. 


Wohnungstauſch 
Berlin — Poznan. 
2 Wohnungen in Berlin 
je 1 Zimmer und Küche geg. 
ebenſolche. evtl. auch 2 Zimm. 
und Küche in Poznan zu 
tauſchen geſucht. Meldg. bei 
Wawrzynowicz, 
Wierzb.ecice 24 a. 
Andacht in den 
Gemeinde⸗Synagogen. 
Synagoge 4 
Wolnica. 
eitag, 2. Dez., abs. 4% Uhr. 
onnabend morgens 9%, Uhr 
mit Schacharis be- 
ginnend, 
nachm. 5 Uhr Mincha. 
abends 5 Uor 33 M. Sab⸗ 


Allein durch Homöopathie 


wirſt Du geſundwe ſnoch nie. 
| Hnkasaisch Jentral -Beratungsstel'e 


Bez knn Weed 16. 2776 
a feegüter und 
chaſſen, Fabri- 


R 

ndwitti 
ten, Hotels ujw. mit ge⸗ 
nauer Angabe des Inventars 


u, Preiſes bei guter Regu⸗ batausgang. 
lierung. Gefl. En. — Werktags - Andacht. 
sofort A. Jiellüski, Pozuan, Morgens 7% Uhr u. abends 
Wierzbigeice 29. (4090 4% Ubr. 

— Synagoge B 


(Ifrael. Brüdergemeinde), 


— — 
e 1 N Ulica Dominikaniska. 


— f Freitag, 2. Dezember nachm 

Stellengeiuche e um Aren 
e g ET abends 6 ½% Uhr mit Nre ; 
— Dar mul digt. 


ina übe nimmt | Sonnabend vorm. 10 Uhr, 
Privatſchweſter Kranten⸗ Werkfags- Andacht. 
od. Wochenpflege. Off. unt. Morgens 7% Uhr u. abends 
4093 a, d. Geſchäftsſt. d Bl. 4 Uhr. 
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Weinen pelle 


— 
— 


! 
1 
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ucht. 
35 J. all Oberichlei. der deutſchen und volnurben 
Sprache in Wort u. Schriit mächtig vor der Mobil 
machung bei Shroda 2 J. tätig geweſ. let Stella. 
4 J., ſucht infolge Ueberfüllung in Schleiien eme jelb- 
fänd. Juſpettor- ob. Ab miniſtrator- Stellung. taunon 
vorh. A. Gawlit, Dom. Jawornitz b. Lubimitz, O.⸗Schl. 
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